Buch am Irchel, 24. März 2006

Das Gleichnis vom verlorenen Sohn / dem barmherzigen Vater

Ufeme schöne, grosse Buurehof händ d'Familie Mosima gwohnt. Dä Vater, d'Mueter und zwei Söhn, dä Tim und dä Nico. Es hät no Chnächte und Mägd gha, wo mitgschaffed händ. Dä Familie Mosima isch es guet gange. Sie händ 30 Chüe im Stall gha, 10 Geisse, Hüener, en Gügel und au no Chüngel.

Jede Morge sind s'Mosimas ufgstande, händ mitenand de Stall gmacht und sind dänn ufs Fäld. Sie händ Weize fürs Brot aabout, Hafer und Mais gseiit, en groose Herdäpfel-Acker händs au no gha und Weide für d'Tier. S'Mosimas isch es guet gange und si händ sich kei Sorge müesse mache.

Eines Tages gaht de jünger Sohn, dä Nico, zum Vater und seit: „Du, Pape, ich han gnueg vo dere Chrampferei. Mir gfallts buure nöd. Vill lieber würd ich d'Wält entdecke und nach mim Guetdünke läbe. Bitte gib mir min Aateil, wo mir würd a dene Fälder, Tier und au vom Huus ghöre in Gäld, damit ich mich chan uf de Wäg mache. Schliesslich bin ich de jüngeri Sohn und min Brüeder Tim wird emal de Hof überneh, wänn du nüme magsch." Dä Vater dänkt na: „Ja, dä Tim wird sicher de Hof überneh. Er isch gern da. Und wänns dich id Ferni zieht, will ich dir nöd im Wäg stah".

Dä Vater muess en Teil vo sinene Tier und en rächte Blätz Land verchaufe, damit er ein Nico sin Aateil chan uszahle. Doch bald drufabe isch es sowiit. De Nico verabschiedet sich vo sinene Eitere, chlopft sim grössere Brüeder uf d'Schulter und seit: „Hey Tim, jetzt gang ich d'Wält go erobere. Jetzt weisch, dass alles was du da gsehsch emal dir ghört. Muesch nüme teile. Ciao, machs guet."

Mitemen dicke Portemonnaie macht sich de Nico uf dä Wäg. Er gaht mal da hi und mal det hi, übers Meer und übers Land. Schaffe, nei, dass tuet er nöd. Er gnüüst sis Läbe, sini neue Fründe und s'Nüüttue. A d'Eltere und an Brüeder dänkt er schono, aber er isch schüüli froh, dass er nüme jede Tag muess im Morgegraue uufstah und in Stall und ufs Fäld muess. „Söllet doch die andere sich chrummbuggle..."

Eines Morgens wacht de Nico uf und merkt, dass i sim Portemonnaie nüme esovill Gäld drin isch. Er dänkt: „Jä nu, suech mer halt en eifachi Arbet. Was die machet chan ich scho lang." Doch grad zu dere Ziit ischs dem Land gar nüme guet gange. Ganz villne Lüüt isch kündt worde, es hät zwenig Arbet geh. D'Lüüt sind ärmer und ärmer worde. De Nico, wo nöd emal us dem Land chunt, hät erscht rächt kein Aarbet gfunde - scho gar nöd imene Büro. Au hät er gmerkt, dass sini Fründe au nöd würkli Fründe gsi sind. Woner kein Gäld me gha hät und drum kei Fäschter me verastaltet hät, hät niemerd me nach im gfröget. So isch er ganz allei gsi immene fremde Land, ohni Gäld und ohni Fründ.

Er hät sich druf bsunne was er dänn chan. So isch im in Sinn cho, dass er glernt hät mit Tier umzgah und uf em Fäld zschaffe. So isch er vo Burehof zu Burehof gloffe und hät gfröged, ob sie Arbet für en heiget. Doch die meischte händ nume de Chopf gschüttlet. Nach langem Sueche hät dä Nico äntlich öppis gfunde. De Buur seit: „Wänn du willsch, chasch du mini Säu hüete." De Nico hät scho so hunger gha, dass er für alles dankbar gsi isch. Am liebschte het er grad au no vo de Säu ihrem z'Frässe gässe. Aber da hät dänn dä Buur möge schimpfe. „Mini Säu muend fett wärde, nöd tu." So hät de Nico sis Stuck Brot und sis Wasser gno und isch mit de Säu uf d'Weid. 
„Oh wär ich nur dihei bi mine Eltere und bi mim Vater. De hät sogar sinene Ushilfene rächt s'ässe geh und si guet behandlet." dänkt de Nico.„ Ich mach mich uf dä Wäg hei. Zwar wird ich nüme als Sohn chöne uf em Vater und Brüeder sim Hof läbe, doch wenigschtens chan ich als Chnächt go schaffe." De Nico gaht de ganz wiit Wäg z'Fuess zrugg.

Woner ad Gränze vom Vater sim Land chunt, gseht er wie's Gras saftig isch und d'Bäum blüehed. Er gseht de Vater vo wiitem uf em Fäld schaffe. De Vater gseht ihn und rännt, schnäll uf en zue. Da rüeft de Nico: „Vater, ich han mich gägenüber dir, mim Brüeder und gägenüber Gott falsch verhalte. Ich bins nöd wärt, als din Sohn zu dir z'cho. Doch bitte nim mich als din Chnächt uf din Hof." Dä Vater aber nimmt ihn i d'Arme und seit: „Min liebe Sohn, du bisch verlore gsi und wieder zu eus zrugg cho. Bis willkomme." Am Chnächt seit er: „Lauf schnäll und holl mir schöni Chleider und säg minere Frau, si söll es Fäschtässe choche. Gang go s'Maschtchalb schlachte. Hüt gits es grosses Fäscht, min Sohn isch wiedercho." Er begleitet de Nico is Huus.

Underzwünschet händ alli Nachbere scho ghört, dass de Nico wieder da isch und dasses es Fäscht git, wo alli iiglade sind. Vo allne Siite chömets z'Iaufe, si wänd ja schliessli wüsse, wies am Nico so ergange isch.
Es isch hoch her gange ufem Hof vos Mosimas. Vo witem scho hät de Tim ghört, dass es es Fäscht git dihei. „Was isch au los? Hüt am Morge woni ufs Fäld bin hät no niemer öppis vomene Fäscht gseit!" Er chunt nöcher und gseht zmitzt i de Lüt dä Nico. Da isch er verruckt worde! „Jetzt hät er sovill Gäld übercho und isch id Wält use. Und ich han Tag für Tag a de Siite vo mim Vater gschaffet. Dä Vater hät sogar müese Land verchaufe, damit dä sis Floonerläbe cha gnüüse. Jetzt chunt de Nico hei und was passiert? Me git es Fäscht, schlachtet s'Maschtchalb für eine, wo nöd emal me en Hosechnopf hät. Aber für mich, für de wo schafft, hät no nie öpper es Fäscht gmacht! Das isch doch eifach gemein!"

De Vater nimmt de Tim in Arm und seitem: „Lueg, Tim, du bisch immer scho bi mir gsi und das alles wo mir ghört, ghört au dir. Din Brüeder Nico aber isch verlore gsi und hüt ischer eus nomal gschänkt worde. Chum doch au und fiir mit mir."
